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Vorbemerkung
DIie Kirche eNTtsSte und besteht der Geschichte als Ortskirche Seit den ersten
ahrhunderten bezieht sich die kanonische Gesetzgebung weitgehend auf die
Ortskirche und ihre rganisation Die Kirche, die einem es  mnten
besteht, nımmt als solche konkrete Gestalt AIl, We S1e „Gemeinschafit“ WEeLN

S1e „Versammlung“ 1St, deren rundzüge NnNer. des Gesamtgefüges VOIl Gege
benheiten, Aaus dem die Kirche erbaut und belebht wird und Aaus dem S1e wächst,
VO  Z Neuen estamen bestimmt werden: koinonita und martyria 1mM Glauben, ın der
Hoffnung und der jebe, Roinonita und martyria 1n den Sakramenten, hoinonia
und martyria 1n der vle.  gen Verschiedenheit der Charısmen, koinonia und
martyria der Versöhnung, Boinonia und martyrıa 1mM chlichen AÄAmt und der
SOLLLCLLUdO OMNIUM ecclesiarum. Diese Roinonia und martyria verwirklicht sich
durch das en des Heiligen (Eeistes DIie Kirche 1st 1n diesem Sinne SAllZ und

S1Ee selbst, WEn S1Ee SYNaxXIS eucharistica, eucharistische Versammlung ist.
Deshalb die Kirche 1n der Heler der ucharıstue des Herrn den einzelnen
enauiferbaut, und damıt wächst S1Ee auch: und 1n der Konzelebration, der
gemeinsamen Heler manıitestie sich die zwischen ihnen bestehende Commun10
(vgl das ekre Unitatis redintegratio des /weiten Vatikanischen Konzils, Nr 15)
DIie eine und einzıge Kirche ist identisch miıt der koinonia der chen, die 1n
der Orthodoxie des auDens und 1n der vollen hierarchisch geordneten kirc  Z
chen Gemeinschafit die ucharısue felern. SO ist die Gesamtkirche eine geglieder-
te koinonia verschiedenerenDIie ederung und Strukturierung dieser
kirchlichen und hierarchischen hoinonta zwischen den en jordert,
S1e eilıner „organischen Wirklichkei machen, eine juridische USadrucks
LOrM, die zugleic VOH der 1e eseelt 1st. Wenn VO  z ulbau der Ortskirche
ausgehen will, dann bietet die VOINl denen1mM ersten ausen! gelebte
NgNUutzlıche emente
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DIie OrtskırcheDas Prinzip der terrıtorialen der Ortskirchen In der
ınnerhalb der Gesamtkirche unıversalen

GemernschaftAÄAus den 1mM Neuen estamen Nndenden orgaben und aus den ten anon1- der WEC.
schen Normen erg1i sich die errıtonrnale kKıgenart der S.  chen, die mıteinan-
der die Gesamtkirche [/ten Rata fen oilkoumenen ekRklesian)en DIie S  chen,
1n denen und Adaus denen die elNne und einzıge atholische Kirche besteht, S1Ind 1n
der ege. VOIl den Grenzen eines bestimmten Territoriums „umschrieben“,
dass S1e alle Gläubigen umfassen, die ihren ONNSITZ diesem Territorium
aben DIie Kirche Christi, die gyöttlicher Einsetzung die eine, €  s und
apostolische 1st, bleibt als Mysterium des es und der Communi1io ungetel und
ınteilbar ihrer Natur und ihrem Wesen, aber 1ın ihrer sichtbaren konkreten
es und Verlasstheit STEe S1e sich als eine göttliche Stiitung dar, die auch
eine irdische Dimension hat nNter diesem Aspekt die Kirche eiINne plurale,
teilbare, der Bildung größerer Einheiten lähige und errntoral umschriebene
Wir:  el
G gesamte tchristliche Ekklesiologie hat sich rund die „Ortskirche” ential
tel, die verstanden wurde als die hristliche Gemeinschait, deren Spitze der
Bischof stan DIieenAdaus verschiedenen geographischen Bereichen miıt
mehreren Bischöfen, die sich eın gemeinsames Oberhaupt scharen, S1INd das
Ergebnis e]lner späteren Entwicklung Das ITSTe Ökumenische (011VA VON Nicaea
S25) endierte diese n  icklung rechtiertigen, we1l S1e nützlich
fand die Einheit deren sichern, und we1l S1Ee organisatorischen
Zwecken dienlich ber weder 1n Nicaea och der olge verlor 1mM
ren die Ortskirche miıt dem Bischof ihrer D1I Aaus dem Auge In eolog1-
scher 1C ist diese die „katholische Kirche als Leib Christi, dessen Glieder die
Getauften S1INd Die Gesam: ist die Commun10 der S  chen: und jeder
Bischol, dem die orge se1ine eigene Ortskirche anvertraut ISt, ist eben
deswegen auch mit der SOLLLICLUdO
Nn1ıum ecclesiarum, der orge alle

Der UuTtforenbetraut Dimitri Salachas ISt rTIiester und Professor für Ostkiırchen-Can 12 und der ‚ynode VON reC. in Rom Er Ist Consultor des Päpstlichen ates Z7ur
Laodizea (543/381 bestimmen, dass Förderung der Finheit der Christen. Veröffentlichungen
die 1SCNHNO{Ie 1mM Blick auft die Leitung dıalogo teologico ufficiale ra Ia Chriesa cattalıco-romano
der Ortskirche ordinijert werden sSol. la Chiesa ortodossa, n Quaderni! dı Odigos 21 (1986)
len Das Territonum elner Ortskirche /7-96; L’iniziazione eristiana ne!l Codici ortientale latıno,

Bologna 71991; dirıtto CanonICO Chiese orientalı ne]1n der ege deckungsgleich miıt
DrIMO Milteni0, Kom 199 /. Anschrift: Via del! Babuino 149,elner größeren Stadt 1eSs geht auch 1-00787 RKOoma, talıen. E-Maıl: salachas@pcn.nethervor Aaus der ‚ynode VON Sar

dika ach dem 1n der
egel, den 1Te und die Uutorı1ta des 1SCNOIS cht entwerten, N1IC
rlaubt se1ın So.  © einen Bischof eiINn Dori oder eline e1INS für die ein
res  er genugen würde, ordinieren. DIie 1SCNOITe der Provinz sollten 1n
den orößeren Städten 1SCNHNO0Ie einsetzen. Wenn aber die Bevölkerungszahl elner



Strukturen gyrölßser geworden sel, dass S1e eines 1SCNOIS würdig eracnhte werde,
der

Gemernschaft
dann SO dies zugestanden werden.
Der anon nenn als vorrangıges Krıterilum die rrichtung VON en

Vor den
großen und die insetzung VOll Bischöien die Hirtensorge das Volk und cht das eitle

Irennungen estreben ehrgeiziger res  er, welche die Bischoiswürde erlangen möchten
Der Bischof ist eiINes es des es es Als Voraussetzung die
Errichtung eines Bischofssitze 1STt e1IN! este VON Gläubigen gefordert; und
dies i1st offenkundig 1n den mehr oder weniger groisen Städten gegeben Das ist
der Grund, WaTrTumMm das ONz VOoOll Chalkedon 2 und 1% den Grund
S2177 der Angleichung der kirchlichen die zivile Verwaltung auiste Das
heilst Die administrative Rangerhöhung eliner Stadt bringt die Rangerhöhung des
Bischoi{issitzes und Se1INES 1SCNOIS miıt sich. Im Bereich der einem Bischof
anvertrauten Ortskirche elner Stadt können kleinere Gemeinschafte der Hıirten

e1ines Presbyters anvertraut werden: ass hier auft OrS  ei er und
e1ns  E: mit deren Hirtensorge res  er betraut werden sollen, ezug SC
L1LOMLNEN WIr| dürfte e1in Grund se1IN, dass egann, „Paroc  gemein
den  . rrichten Deswegen hat sich die „episkopozentrische“ Ortskirche schon
reC bald eiıner Gemeinschaft VON „presbyterozentrischen“ Gemeinschafiten
en
Daraus Iolgt der Grundsatz, dass sich die usübung der bischöflichen ollmac.
auf eın Terrntornum beschränken SOl und dass den Bischöien verboten WIr
andere Territorien einzudringen. Die bischöfliche Vollmacht deshalb
innerhalb der Grenzen des eigenen Territorıums ausgeübt, damit der Kirche
Ördnung herrsche

In Jeder Ortskirche eın einziıger Bischof als Garant
ihrer inneren Ordnung und ıhrer Communio miıt der
Gesamtkirche

Der strukturelle Primat der enwird verwirklicht und gesiche durch
den ekklesiologischen und kanonischen rundsatz, dass 1n jeder Ortskirche

einen Bischo{f geben soll Ignatius VOIll Antiochia (T 107) le  5 „WOo der
Bischof 1ST, dort ist auch die Gemeinschafit der Vielen, Ww1e auch ilt Wo
Christus Jesus ist, dort ist die katholische Kirche.“ Und weilter: „Folgt alle dem
Bischol, WIe stus dem ater Tolgt] und dem Presbyterium WIEe den Aposteln.
Was die Diakone betrilit, gehorc ihnen wIıe dem Gesetz es Niemand tue
irgendetwas, Was die Kirche betrifft, ohne den Bischof.“ Und weiıter: „Man soll
die Eucharistiefeier gültig en, die VO  Z Bischo{if oder dem VOIll UuTt0r]1:
s]erten geleite wird.“1 selner Ordination 1st der Bischo{f als Diener selner
Ortskirche eingesetzt, eilner Kirche, die innerhalb der universalen Commun10
vertritt. Tatsächlich ist 1n der dem Bischof anvertrauten Ortskirche die eıne,
ge, katholische und apostolische Kirche Christi wesend und handelnd
Folgerichtigerweise bestimmt des Okumenischen Ersten ONZ: VOIl



Nicaea (325) „Es soll cht ZWEe1 1SCHOIie ein und derselben geben  6 Die Ortskirche
n deruch der S1{7 einer Metropolitanprovinz N1IC miı1t Zwel Metropoliten besetzt
unıversalenwerden.“
Gemerinschaft
der Kırchen

Der Biıschof ıst seıner Ortskirche Waäachter der
Rechtgläubigkeit der Gesamtkirche

Als Nach{iolger der Apostel Sind die 1SCNHNO{Ie verantwortlich die Gemeinschaft
apostolischen Glauben und 1n der treuen efolgung der Forderungen eines

ens entsprechend dem Evangelium. Die ischöfe, denen die Hirtensorge
eiıne Ortskirche anvertraut 1st, werden als Iocum apostolorum Dositı beschrieben,
als solche, die anstelle der Apostel Amt eingesetzt sind.© Als solche SINd S1e
uTter des apostolischen auDens der Ortskirche
Nach der Apostolischen Canones Ende des Jahrhunderts) ist der
Bischof „Lehrer der anderen“. Deswegen bestimmt 12 der ynode Vonll
ea (343 /SO1 dass der das Bischofsamt ach dem Urteil des
Metropoliten und der enachbarten 1SCHOIe ausreichend bewährt seıin soll
selner Rechtgläubigkeit. Der etropoli und die 1SCHN0O{ie der Provinz sprechen
bei der und Ordination eines 1SCNHNOIS ihre €  ellung desjenigen Kandida:
ten dUuS, den S1Ee VOTI dem Herrn und der Kirche, deren se1ın WIr
würdiger und geeigneter als alle anderen en; VOTI der Kıirche, die EW
und ordiniert werden soll, bezeugen S1Ee seinen festen Glauben, selne gyuten Sıit
ten, sel1ne Frömmigkeit, seinen Eifer die Seelen ulgrun dieser Zusicherun-
ZEN der Bischof Z Wächter ber den Glauben 1ın seiner Ortskirche,
uter der Gemeinschaft Glauben der Gesamtkirche und ZU Lehrer Se1INEeSs
es
Can 19 des anuım 691) beauftragt die ischöfe, ZNC. und VOT allem den
onntagen den gesamten Klerus und das KAllZe Volk mıiıten der Frömmigkeit

unterwelisen. AaDel soll W  eitsgemäße Gedanken und Aaus der
Heiligen Schrift schöpien, ohne aber die ereits elinierten ogmen
verstoßen und ohne sich VON der Tradition der ater lösen. Wenn aber
irgendwann irgendeine die €  XE Schrift betreffende rage auftaucht, soll S1e
Übereinstimmung miıt den heiligen atern gelöst werden; STa} Traktate Aaus
ihrem eigenen Kopf verlertigen, sollen S1e Urteil aul die en der
Kirchenväter gründen

I Der Bıschof als uter der kırchlichen Communio
der eigenen Kırche miıt der Gesamtkirche

Die el der Ortskirche ist uıuntrennbar VON der universalen Communio. DIie
Verbindung der geistlichen itung miıt verschiedenen Ebenen bis ene



Strukturen
der

der Gesamtkirche, die kirchliche Commun10o, sichert die el der Kirche
Nach des Ökumenischen Konzils VON Ephesus (451) ist der Bischol, der

Gemernschaft Gemeinschaft miıt Häretikern aufnimmt, Aaus der kirchlichen Commun10 SC-Vor den
großben schlossen. DIie rechtgläubigen Metropoliten und 1SCNHNOIie der Provinzen mMUusSsen

aruber wachen, dass der abgesetzte Bischo{f Aaus der kirchlichen GemeinschafitIrennungen
ausgeschlossen Can ebendieses Konzils verurteilt jene ©  er, die mi1t
den abgespaltenen Bischöfen weiterhin Gemeinschafit pllegen
Can des Ersten Okumenischen Konzils VOll Nicaea der ber die Exkom
munizl]erten und die erplichtung, zweimal Synoden veranstalten,
handelt, betont implizit, dass jeder Bischof verpälichtet 1st, die Commun10 und
Einheit selnerer aufrecht Trhalten
Nach 10 des Ökumenischen Konzils VOIll Chalkedon (425) werden die Kler
ker, die sich VOIl ihrem eigenen Bischof ennen, suspendiert, S1e dürfen
Amt cht mehr ausüben, und WEn S1Ee 1n ihrem er  en hartnäckig bleiben,
werden S1Ee abgesetzt.
Nach 8& 1 der ‚ynode VOI Karthago (419) dürfen dieerden Namen e1INeEeSs
ischofs, der sich VOIll der chlichen Gemeinschaft 1n der 1  g1€ cht
kommemorieren. ıuch 13 der LV ‚ynode VOIl Konstantinopel 8
estimmt, dass die €  er, ob Priester oder Diakone, die sich VOIl der Gemein-
schafit mı1t ihrem Bischof ennen und seinen amen der Göttlichen g1e€
cht kommemorieren, abgesetzt werden sollen. Can 14 verhängt dieselbe San
tion ber den Bischof, der sich gegenüber selinem Metropoliten verhält:; ebenso

15 1n ezug auftf eın olches er  en eines Metropoliten gygegenüber selinem
atrıarchen In diesen drei Canones der uılbau der orlentalischen Patriar
halkirchen deutlich ichtbar. DIie kirchliche Communio manıtlestie sich insbe-
sondere den gischen „Diptychen“ (d.h dem Buch mi1t den Namen der
kirchlichen Vorgese  en, die der Liturgle kommemorleren sind)

Diıe synodale Tatigkeit der ISCANOTEe der Ortskırchen

Wie die Heler der uchHarıstıie insgesamt das ysterlum des €  gen es
gegenwärtig SetztT, findet die Kirche miıt ihren Institutionen e ihren
Ursprung und ihre Ertülung 1 ysteri1um des ınen es 1ın drei Personen.
DIie auf diese Weise 1mM IC des trinitarischen eheimnisses verstandeneC
stie ist das Kriternum WIe das gyesamte kirchliche Leben sich vollzieht DIie
institutionellen emente sollen dieeldes trinitarischen e1ım
nN1ısses widerspiegeln.
Im 1C. des trinitarischen eheimnisses auft diese Weise verstanden, geschie.
die synodale ätigkei der Ortsbischöfe auft verschiedenen Ebenen ach dem Bild
des trinitarischen Geheimnisses und 1n ihm se1ine letzte egründung und
sein eigentliches Wie trinitarischen Geheimnis die drei Personen
voneinander verschieden Sind, ohne dass dies e1IN! inderung oder Unterordnung
bedeutete, esteht zwischen den en und ihren Bischöfen eine Ord



Die OrtskircheNUNg, die deren Wesen N1IC. antastet DIie konsti  1ve Beziehung zwischen
Einheit und Vielfalt der rage ach der Beziehung zwischen der jeder In der

unıversalenkirchlichen Institution innewohnenden Autorntät und der 0IlZ‘ V E l durch die
Gemernschaftauf allen Ebenen das Geheimnis der Kirche als Communio, als Gemeinschaft Z der IIC

Ausdruck omm
Im Lauft der Geschichte hat die Kirche 1mM sten WwI1e 1mM esten unterschiedliche
Formen der usübung der Gemeinschaft zwischen den Bischöifen gekannt, unter
anderem den rIeillchen USTaUSC Besuche einer Kirche bei einer anderen, VOT
allem aber die synodale Oder konziliare Taxıs. Besonders Okumenischen
Konzilien aben die 1n Krisensituationen 1mM Heiligen e1s versammelten
1SCNO0Ie miıt OCNSsSTter Autorität gemeinsam 1n Fragen des aubDens Entscheidun
gEN getroffen und Canones erlassen, die Tradition der Apostel bekräftigen
Nach dem Zeugnis des renäus sichert diese Communio die Einheit der Lehre und
der Verkündigung der CNHen, die 1n alle Teile der Welt verstreıur leben 4 Der
ekannte Kirche  storiker udwig Hertling definiert diese Communio als
„Band der Einheit zwischen Bischöfen und Gläubigen SOWIle der 1SCHO{e unter-
einander und der Gläubigen untereinander, das konkretisiert und gemeinsam
bezeugt durch die eucharistische Communio“>.
Seit den ersten ahrhunderten kam einer Unterscheidung und hierarchi
schen gordnung AXIS) zwischen en miıt älterem Gründungsdatum und
en miıt Jüngerem Gründungsdatum, zwischen utterkirchen und Tochter-
chen, zwıischen en der größeren Städte und mehr peripheren en
Diese Hierarchie findet sehr bald ihren VOoOIll den Konzilien ormuherten anon!i-
schen Ausdruck
In jeder eg1on wurden uınterschiedliche Iypen VOIl örtlichen oder regionalen
Synoden oder Konzilien der 1SCHOI1e organislert. Ihre Formen konnten sich Je
ach Orten und Epochen verändern, aber Grundanliegen CS, das Leben
der Kirche mittels des gemeinsamen Handelns der 1SCNO0Ie unter dem Vorsıitz
dessen, den S1e als den Ersten unter ihnen anerkannten, ekunden und
wirksam machen. Entsprechen dem der Apostolischen Canones, der
1n der kanonischen Tadıllon uUuNnseTrTeren Geltung hat, entscheidet der TYSTe
der 1SCNHNOIe 1n Übereinstimmung miıt den anderen Bischöfien, und diese
entscheıden ber N1IC ichtiges ohne die ustimmung des Ersten unter ihnen.
AÄAus dieser 1C der Communio zwischen den enkann sSich dann
auch dem ema eines Primats nNnner. der esamtheı der Kırche und insbe-
sondere des Primats des 1SCNOIS VON Rom zuwenden © OÖffenkundig ist der
11mMa’ des 1SCNOIS VON Rom Nnner der esamtkirche cht blofis eine Ein
rı1Cpositiven kirchlichen Rechtes, sondern entspricht dem Willen Christi
selne Kirche: und darum hat S1e Nte der gyöttlichen Stiftung der Kirche
Die konziliare Dimension der Kirche nımmt konkrete Gestalt auf drei Ebenen
des chlichen ens auf der ene der eInNnem Bischof anvertrauten Ortskir:
che auftf der ene eines usammenschlusses VOIllen (Kirchenprovin-
ZEN, Patriarchate) miıt ihren Bischöfen, die einen Aaus ihren en als den Ersten
anerkennen (Metropolt, Patrlarch); auft der ene der niversalkirche mit der



Strukturen
der

gesamten Körperschait der ischöfe, die den ersten Bischof der siUichen
Okumene als Oberhaupt anerkennt.

Gemernschaft
Vor den Can und der Apostolischen Canones beziehen sich auf die verschiede-

großen Hen örtlichen ersammlungen VOll Bischöfifen miıt ihrem Oberhaupt: Can be
Zz1e sich auft die 1SCNO0{ie eINESs jeden Landes und Z71e aDel eher auf die Ve6eI -Irennungen
schiedenen ethnischen, urellen und geographischen Bereiche unterschiedli
cher Tradıtion, die die hristenheit immer hat respektieren wollen. Dieser anon
formuhliert einige ITUNdSATZe ezüglic der synodalen Struktur der Kirche
Der erste Bischof ınter den Bischöfen eiıner Proviınz, einer €e210N, e1ines Patriar.
chates sichert die el derenaut diesen verschiedenen Ebenen und
die kirchenrechtliche g1timi1tät der ‚ynodalen AÄArbeitsweise der Kirche Nach
der ten AuHassung der Kirche Sind die synodale Struktur und die T1mMa‘
onaufverschiedenen Ebenen ZWEe] voneinander abhängige emente
‚We1l1iell0s organisieren sich dieenein und derselben römischen Provinz
schon VOT dem Okumenischen Ersten ONZ VOIll Nicaea (35295) rund die
Mutterstadt (metröpolis) und ihren Bischof, den Metropoliten. Der Kirchenhistori
ker Eusebius spricht VOIll den Bischöien, die sich jeweils ihren Provinzen
Synoden versammeln, ber die Streitigkeiten das Osterdatum verhan-
deln./ Der Begrili „Epar den ten Canones bezeichnet eine schon
festgefügte Institution, die Kirchenprovinz (die einer eg10n entspricht oder uch
och aruber hinaus reichen kann, en der Begriff „Daroikia ” die VO  D B1
SC geleitete Ortskirche meın Diese „Provinzialsynoden“ Sind sicher die
ältesten Synoden der Kirche S1e werden dann immer mehr erweıtert, bis S1Ee
alle 1SCNHOIe einer „Nationalıtä ii uımfassen. Wie weills, lebten auftf dem
Territorium des Römischen Reiches viele ationalıtäten ZUSailnell. Es gyab also
er aus ınterschiedlichen Natıonen umftassten auch die römischen Ver.
waltungsgebiete mehr als eine ON. und andererseits veränderten sich die
Grenzen dieser Gebiete
Vor allem 29 des Okumenischen Ersten Konzils VON Konstantinopel (381)
gyarantıert die Autonomie der „Diözesen“, womit ein Begriff übernommen WIN
der römischen eCc die VON Kaiser Diokletian eingerichteten weiträumigen
zivilen Verwaltungseinheiten meılint (gegen Ende des ahrhunderts gyab
gyesamten Römischen elIcC deren 15) Entsprechen: diesem Konzept verste
das kirchliche eCc unter Diözesen ursprünglich welträumige Kirchengebiete,
die viele Provinzen ımfassen. Die 1SCNHNOIe der tünt großen Diözesen wurden
später miıt dem Patriarchentitel ausgezeichnet. Der Patriarch 1LUUSS jedoch die
AÄutonomie der 1mM römischen eCc „Eparchien“ genannten Provinzen respektie-
IC  = Der anon ekr. die Entscheidungen des Ersten Nicaenums ezüglic.
der Behandlung der eine Kirchenprovinz betreffenden Fragen durch deren eigene
‚ynode DIie Oberhäupter der Provinzen, Namlıc die Metropoliten, mussen immer
och VON den Bischöfen der Provinz EW werden, dem atrıarchen aber kam
das eC S1e ordinieren (vgl des Konzils VON Chalkedon

15 der A ‚ynode VOIll Konstantinope Deswegen werden die Be
ziehungen zwischen atrlıarchen und Metropoliten ach demselben TUNdSaAaTtz



geregelt WwW1e die Beziehungen zwischen Metropoliten und Bischöfen Es ist immer Die Ortskirche
IN derasselbe VOll der Apostolischen Canones inspirlerte TINZIp der
uniıversalenONZL1arı das die Einheit der Kirche ZU Ausdruck bringt Der Patriarch ist Gemerinschaftdas ‚ymbo. und der Diener der Einheit der atrlarchalkirche, WwI1e der Metropo- der Kırch

lit das ymbo. und der Diener der Metropolitankirche ist
Can des Okumenischen Konzils VOIl Ephesus bestimmt, dass jede
chenprovinz die ten Rechte und EWO  eıten ungeschmälert ehalten soll
Dieser anon bezjieht sich auf die legitimen Ansprüche der 1SCNO0iIe der Kirche
VOIl Zypern gegenüber den unberechtigten nsprüchen des 1SCHO0IS VOIl Ag
OC und ekr: das NNZID der bischöflichen ynodalverfassung, das
eCc jeder etropole, sich selbst regleren, Z Ausdruck omMm Es handelt
sich also cht eine Neuerung, sondern dieses YINZIp ist ältesten Datums und

schon VOT dem Ersten Konzil VON Nicaea S25 DIie ersten
Ökumenischen Konzilien aben einiach die Einrichtung VOIl Synoden jeder
Provınz anerkannt Folgerichtigerweise YTkennt der anon jeder etropole das
eCcC gegenüber der obersten Autorität der Kirche ihre Autonomie geltend
machen, So S1IE VOIl irgendjemandem verletz werden sSo
Das Prinzip der yno  S  tur und der Communio zwischen den en
omm VT allem bei der EKiınsetzung der 1SCNHNO0I1e wendung. Die Ordination
eines 1SCNHNOIS ist eine der „Fragen“, deren Lösung die Autontät eines einzelnen
1SCNHNOIS überifordert und darum mehrere 1SCNHNO{ie betrifft Es geht darum, solche
Hirten auszuwählen, welche die treue Übermittlung des VOl stus empfange-
lnlenNn Glaubensgutes und Heils sichern. Can des Ersten Konzils VON Nicaea (325)
spricht ausdrücklich VON der „Einsetzung“ (katästasis) der ischöfe, welche die
kanonische und die Tad1ınatlon umfasst, und verplliche alle 1SCNHNO0{e der
Provinz, aDel wesend SEIN; und der etropoli verpüälichtet, die VOoOll der
‚ynode vollzogene anonische bestätigen.®
Die eC kanonische Tradition der Ostkirchen ekr. das Prinzip der Syno
dalstruktur, die uıuntrennbar ist VOI der Primatialtunktion auf verschliedenen Ebe
1915  5 Provinz, atrıarchat, niıversalkirche Zu den unterschiedlichen Typen des
1T1Mats MNUuSsSsSs folgendes vermerkt werden:
In der Ekklesiologie der orthodoxen en ist die axiomatische Formulierung
„DrImMuS inter pares” bekannt, darum geht, die Rolle des 1SCNOIS VoON Rom
delinieren ‚we1llellos gibt sakramentalen Bereich N1IC  SY Was der Kirche
hierarchischer sStTe als das Bischoisamt ulgrun dessen S1INd alle 1SCNHNOIe
„Dares“ Bischoifsamt, und der „Drimus ” unter ihnen ist dann „DrTIMUS Infer
pares”. ber der Begriff „Drimus ” auftf den verschiedenen Ebenen der rganisation
der en ist der Tradition der ungeteilten Kirche N1IC ohne theologische
und kanonische Bedeutung. Tatsächlich besitzen auch die orJlen:  schen Patrıar.
chen Rechte, welche die anderen 1SCHO0{Ie cht aben, und dies oOMmMm: olien-
ichtlich cht uınmittelbar Aaus der ordinis?, sondern ilt ure CANONICO.
Die Ehrenvorrechte (Ta presvela Umes), die 1ın der Kıirche dem „protos“ zuerkannt
werden, wollen eine Funktion, ein Amt, einen Dienst anerkennen und bezeugen
den ihnen YESC  eten Respekt.!% Wenn die miıt dleser axiomatischen Ormulle



Strukturen gemeıinte Stelung dem Bischof der VOIll Petrus und us gegründeten
der
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Kirche VOoll Rom als dem Vorsitzenden Liebesbund aufgrun seiner Dhotentior

Vor den principalitas *} zuerkannt wurde, WO die Alte Kirche dem Bischof VOIl Rom eine
besondere Autontät unter den Bischöfen der Gesamtkirche zuerkennen, diegroben

Irennungen el und Communio sichern. Das VOT allem (0)1VA den Ersten der
1SCHN0O{ie gescharte Bischofskollegium wl1e uch der Bischof VOIll Rom ben €el1|
auft Zzwel verschiedene Weıisen dieselbe ollmac. au  N auf kolleglale und synodale
Weise oder seltens des 1SCHNOIS VON Rom auft persönliche und primatliale
Weise. Diese beiden Weıisen der Ausübung der Vollmacht S1ind 1mM e1s Voll

der Apostolischen Canones untrennbar.12

Die Autonomie der orıentalıschen Kırchen
innerhalb der Gesamtkirche

Das miıt den €  en „Gesamtkirche“, „varlietas Ecclesiarum“ samt deren uto
nomı1e gemeıinte Konzept der ogmatischen Konstitution des II Ca:
UuIlsSs ber die Kirche Lumen gentium (23d) eschrieben 99 der gyöttlichen
orsehung aber S1Nd die verschiedenen chen, die verschiedenen Orten VON

den Aposteln und ihren Nach{ifolgern eingerichtet worden Sind, der Zeıiten
eliner nzahl VON organisch verbundenen Gemeinschaiten zusa.mmengewach-

sSe  S Sie ertTreuen sich unbeschadet der el des aubDens und der einen
gyöttlichen erl1assung der esamtkirche ihrer eigenen Disziplin, elines eigenen
gischen Brauchs und eines eigenen theologischen und geistlichen TDes
Darunter aben vorzüglich gEWISSE alte arc  ch! WIe Stammesmütter
des aubens andere en SOZUSaSCH als Töchter geboren, miıt denen S1e durch
eın Liebesband sakramentalen Leben und der gegensellgen Achtung
VOI Rechten und Pflichten bis auft UNSeTe Zeiten verbunden Sind Diese e1IN-
trächtige Vielfalt derenzeigt besonders em IC die tholizität
der ungeteilten Kirche
Dieser Text, der sSe1ines Lehrgehaltes eiIne besondere ualitä hat, nNenNn: 1n
einer Anmerkung als wichtigste kanonische Quellen die Errichtung der ten
arc  chen VOT allem die Canones und des Okumenischen Ersten
Konzils VOI Nicaea (5Z29) Es handelt sich hler einNne inrichtung kirchlichen
Rechtes, die VoOoNl den ersten ÖOkumenischen Konzilien als rechtmäßig anerkannt
worden 1st. Der Konzilstext chreibt ihren Ursprung cht einem ausdrüc  chen
illensakt Christi S1e chtes der durch gyöttliche
Lung gegebenen Struktur der Kıirche IST; aber S1E chreibt S1e eilıner ugung der
gyöttL.ichen Vorsehung die WO.  €, dass S1€e der chlichen Communio diene.
Um die Communio auf den verschiedenen regionalen Ebenen aufrecht rhalten,
STUTZT sich 1 sten WIe esten auftf Bischoissitze, die ach dem EUgNIS
der Tradition VOIl Aposteln oder einem ihrer uınmıttelbaren Mitarbeiter gegründet
worden S1iNnd Diese VON Eintelung größere oder kleinere errtonale K1In



heiten nimmt nichts WCR VON derel des auDens und VON der grundlegen Die Ortskirche
den durch gyöttliche Stiftung estimmten der Gesamtkirche Der Text In der

unıversalenspricht VOT allem VOIN den ten atrıarc  irchen, ohne sich AaDel ausdrücklich Gemernschaftauf den sten oder aber den esten beziehen. der INC.
Das ekre Orientalium Ecclesiarum des /Zweiten Vaticanums den e -

wähnten teierlichen Erklärungen och äher Aaus (Nr 5) „Dieses ©  XE ONZheiten nimmt nichts weg von der Einheit des Glaubens und von der grundlegen-  Die Ortskirche  den durch göttliche Stiftung bestimmten Struktur der Gesamtkirche. Der Text  in der  universalen  spricht vor allem von den alten Patriarchalkirchen, ohne sich dabei ausdrücklich  Gemeinschaft  auf den Osten oder aber den Westen zu beziehen.  der Kirchen  Das Dekret Orientalium Ecclesiarum des Zweiten Vaticanums führt zu den er-  wähnten feierlichen Erklärungen noch näher aus (Nr. 5): „Dieses Heilige Konzil ...  erklärt feierlich: Die Kirchen des Ostens wie auch des Westens haben das volle  Recht und auch die Pflicht, sich jeweils nach ihren eigenen Grundsätzen zu re-  gieren, die sich durch ihr ehrwürdiges Alter empfehlen, den Gewohnheiten ihrer  Gläubigen besser entsprechen und der Sorge um das Seelenheil angemessener  erscheinen.“ Derselbe Grundsatz wird für die östlich-orthodoxen Kirchen be-  kräftigt, denen das Konzil ausdrücklich das Recht auf ihre innere Autonomie, d.h.  das Recht, sich nach ihren eigenen disziplinären Regeln zu regieren, zuerkennt  (Unitatis redintegratio, Nr. 16).  „Das Recht und die Pflicht, sich jeweils nach ihren eigenen Grundsätzen zu  regieren“ setzt eine eigene höhere Autorität innerhalb der jeweiligen Kirchen  voraus, die sowohl für die Bereiche der Legislative als auch der Administration  und der Judikative zuständig ist - und zwar unbeschadet der höchsten Autorität  der Kirche, die nach der katholischen Ekklesiologie vom römischen Papst und  den mit ihm in Gemeinschaft lebenden Bischöfen ausgeübt wird. Das Bischofskol-  legium, dessen Haupt der römische Papst und dessen Mitglieder die Bischöfe  sind, übt seine Vollmacht auf feierliche Weise im Ökumenischen Konzil aus.  Folglich bringen „das Recht und die Pflicht, sich jeweils nach ihren eigenen  Grundsätzen zu regieren“ das Recht mit sich, eigene allgemeine und besondere  kanonische Normen zu haben.  All dies bedeutet, dass die Gesamtkirche in der Communio der verschiedenen  Kirchen des Ostens und des Westens besteht, vor allem derjenigen, die von den  Aposteln und ihren Nachfolgern als Mutterkirchen gegründet worden sind, die  sich nach ihren eigenen Normen richten.  Während des ersten und zweiten Jahrtausends hat die Kirche Roms immer das  Bewusstsein gehabt, dass ihrem Bischof, dem Nachfolger Petri, ein Dienstamt an  der universalen Communio und der Einheit zukomme. Keine Einigkeit gibt es  über den folgenden Sachverhalt: Im ersten Jahrtausend, als die Kirche noch  ungeteilt war, übte der Bischof von Rom diesen seinen Dienst in dem Sinne aus,  wie ihn Unitatis redintegratio, Nr. 14, darlegt: Ein Jahrtausend lang waren die  Christen geeint „in brüderlicher Gemeinschaft des Glaubens und des sakramenta-  len Lebens, wobei dem römischen Stuhl mit allgemeiner Zustimmung eine  Führungsrolle zukam, wenn Streitigkeiten über Glaube und Disziplin unter ihnen  entstanden“. Im zweiten Jahrtausend dagegen bleibt zwar der Bischof von Rom  überzeugt, aufgrund des Willens Christi das Dienstamt für.die Einheit zu haben,  aber die Kirche befindet sich de facto nicht mehr in dem Zustand, in dem sie sich  im ersten Jahrtausend befunden hatte: Im zweiten Jahrtausend kam es zum  bleibenden Zerbrechen der kirchlichen Gemeinschaft zwischen Osten und We-  sten und dann im Gefolge der Reformation auch zum Zerbrechen der Gemein-erklärt elerlic. DIie en des Ostens WI1e auch des Westens aben das olle
eCc und auch die 1lic Sich ]Jeweils ach ihren eigenen Grundsätzen
o]eren, die sich durch ehrwürdiges Alter empiehlen, den EWO  eıten ihrer
Gläubigen besser entsprechen und der orge das eele ANSCHMECSSCHCI
erscheinen.“ erselbe TUuNdsatz für die östlich-orthodoxen en be
kräft!: denen das ONZ ausdrücklich das eCc auf ihre innere Autonomie,
das eC sich ach ihren eigenen disziplinären Regeln regıeren, zuerkennt
(Unitatis redintegratio, Nr. 16)
„Das eC und die 1lic sich jeweils ach ihren eigenen Grundsätzen
regleren” SeTZz eiıne eigene höhere Autonrntät Nner. der Jeweligen en
VOIAUS, die sowohl die Bereiche der gislative als auch der Administration
und derve zuständig 1st und ınbeschadet der OCNsSten Autortät
der Kirche, die ach der atholischen Ekklesiologie VO  Z römischen aps und
den miıt 1n Gemeinschaft ebenden Bischöfen ausgeü Das Bischofsko
eg1um, dessen aup der römische aps und dessen Mitglieder die 1SCNHNOIe
Sind, übt selne Vollmacht auft feijerliche Weise 1mM Okumenischen ONZ: Au  N

Folglich bringen „das eCcC und die C sich jeweils ach ihren eigenen
Grundsätzen regieren“ das eCcC miıt sich, eigene allgemeine und besondere
kanonische Normen aben.

dies edeutet, dass die Gesamtkirche 1n der Communi10o der verschiedenen
en des Ostens und des Westens besteht, VOT allem erjenigen, die VON den
Aposteln uınd ihren Nachfolgern als utterkirchen gegründet worden SINd, die
sich ach ihren eigenen Normen richten
en des ersten und zweıten usends hat die Kirche Roms immer das
Bewusstsein gehabt, dass ihrem Bischol, dem Nachfolger PetrIl, ein Dienstamt
der universalen Communio und der Einheit zukomme. Keine Einigkeit oibt
ber den iolgenden Sachverhalt Im ersten ausen! als die Kirche och
ungetel Wi  9 übte der Bischof VOIl Rom diesen selnen Dienst 1n dem Sinne du>,
WIe ihn NILATIS redintegratio, Nr. 1 9 arlegt Kın ahrtausend lang WäaTenNn die
Christen geeint „1M brüderlicher Gemeinschaft des auDens und des sakramenta:
len ens, wobei dem römischen St  - miıt allgemeiner Zustimmung eine
gsrolle zukam, WE Streitigkeiten ber Glaube und Disziplin unter ihnen
ents  “ Im zweılıten ahrtausend dagegen bleibt der Bischof VOIl Rom
überzeugt, aufgrund des illens Christi das Dienstamt für.die Einheit aDben,
aber die Kirche efindet sich de facto cht mehr 1n dem us dem S1e sich

ersten ahrtausend efunden hatte Im zweıten ahrtausend kam Z

bleibenden Zerbrechen der chlichen Gemeinschaft zwischen sten und We
sten und dann Gelilolge der eformation auch ZU Zerbrechen der Gemein-
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Vor den besondere Dienstamt des 1SCNOIS VOl Rom cht Zweilel ziehen mögen, tun S1Ee
dies 1Un Aaus einer anderen ituation, Namlıc. der ich  emMeINSC miıt Rom,großen

Irennungen der tatsächlichen Trennung VON Rom Die ren  en en weıter fest den
Normen und der Erfahrung der ersten Konzilien Diese sehen Bischof VON Rom
den ersten Bischof innerhalb der Gesamtkirche Die orientalischen en
ten auch iest der Einrichtung der „Pentarchie“ und dem Ehrenvorrang (ta
Dresvela times) der groisen en der stTlıchen ÖOkumene: ROom, oNnstan  0..
pel, exandria, Antiochia und Jerusalem, der trlarc.  sitze und Multterkir.
chen der en sten und 1 esten Der Bischoi VOIll Rom 1st „der erste
Bischof der OÖrdnung und der Ehrenstellung nach“. Das bringt ein Amt, elne mi1t
Autorität und Authentizität verbundene Funktion mıiıt sich, die als eiIn Diakonie
auszuüben 1St, als ein aufgrun: des illens Christi unersetzlicher Dienst Das
edeutet, dass eliner Wiederherstelung der vollen Communio die chen,
die jetzt cht voller Communio miıt Rom eben, dem Bischof VOoIl Rom se1ine
Funktion als „Moderator“ zuerkennen würden, darıuım geht, die Einheit der
Gesamtkirche ZU Ausdruck ringen, S1Ee üten, sichern und
gen Das Bischoiskollegium der stilıchen Ökumene würde seinen usam-
me und selne anonische Funktion wiedergewinnen, insbesondere WE
dieses Kollegium 1 Ökumenischen (0)1VA auft feierliche Weise sSeINe Vollmacht
ber die esamtkirche ausübt.
uch ach dem Zerbrechen der chlichen Gemeinschaft zwischen rıien und
Okzident hat die Kirche ROoms, ODWO S1e ihren Primat bekräftigte, das YINZID
der atrlarchalinstitution und der „Pentarchie“ bestätigt, indem S1e die ten
Privlegien der triarc  sitze HNeEU bestätigte: Nach der römischen Kirche nımmt
die Kirche VON Konstantinopel die erste e1Nn, die VONll Alexandria die zweıite,
die VON Antiochia die dritte und die VOIL Jerusalem die vlerte, wobel die besondere
Würde einer jeden gewahrt bleibt.1®
Wır mMusSsen och einen wichtigen AÄAspekt betonen „Der Nachfolger des Petrus,
das heilst der Bischoft VOll Rom, ‚der Liebesbund den Vorsitz innehat‘, WIe der
(  ge Jgnatıus VOL Antiochila formuliert, hat se1iNne inmıtten der ten
Patriarchalkirchen“14, Ww1e s1e Lumen gentium Nr 25 eschrieben S1ind In der
Verteidigung uıund icherung der Einheit der Gesamtkirche S1e sich der Bischof
VON Rom mıiıt einem besonderen einzigartıgen Liebesdienst diesem en
Gut betraut, das egens des Gebetes Christi oraben!: selnes 1dens
In selner Untersuchung der Autorität des 1SCNOIS VOll Rom als des ersten der
atrıarchen der „Pentarchie“ (Rom, Konstantinopel, Alexandria, Antiochia und
Jerusalem), WI1e S1eendes ersten usends galt, omMm der griechisch
Tthodoxe Professor asSsio0s Phidas zu dem Schluss, dass diese Autorität kein
bloiser theoretischerenW  9 sondern VvIe  ehr eiıne wesentliche und
liche kirchliche Funktion Z Dienst der Einheit der Gesamtkirche Glau
ben und der kanonischen Ordnung.1>



Die OrtskircheSchlussbemerkung der
unıversalenDas Zweite Vatikanische (0)1VA erklärt ekre NILATIS redintegratio Nr 16 Gemernschaft

elerlic dass die en des ÖOrients SeIT den ersten ahrhunderten ihre CICHC der IIC
Disziplin beifolgt abDen die VOll den heiligen atern und VOI den Konzilien und

uch VON Okumenischen Konzilien jestgelegt worden WaIiel Und deswegen
erklärt C  9 „dass die en des Orents Bewusstsein der notwendigen Eın
heit der Gesamtkirche das eC aben sich ach ihren CIYENEN Ordnungen
ICRICICN S16 der e1stes. ihrer Gläubigen me1lsten entsprechen und dem
Heil der Seelen besten dienlich SIN
Die e1iNeEe und CINZIZC Kirche als eNUSC verstanden miıt der Roinonita und
martyrıa welche die enmiteinander en Glauben der J1e
der Hofinung, der akramentengemeinschaift der Gemeinschaft der unter-
schiedlichen Vielfalt der Charismen der Versöhnung, Amt Der welcher
diese koinonia und martyrıa EWIFT. 1ST der e1s des aufers  enen Herrn Jede
Ortskirche hat Gemeinschaft N1IC LLUTr mMI1T den enachbarten en sondern
auch mi1t der esamtheı derener der Welt Alle 1SCNOIe Sind
Träger der SOLLCLUdO OMMNMTUM Ecclesiarum (Z Kor 11 28) insoifern S16 Mitglieder
des Bischoiskollez1ums Sind das dem Apostelkollegium nachfolgt zusammen

mıiıt dem Bischof VOIl Rom dem Nach{folger des Petrus Diese universale 1men-
S1011 ihrer eDISRODE (ihres Wächter- und Aufseheramtes 1St MIC trennbar VOl der
besonderen auft die ihnen anvertrauten mter bezogenen Dimension Im des
1SCNOIS VOIl Rom gyeWINNtT die SOLLLCLUdO OTMTMLUM Ecclesiarum C11E besondere

weil S16 verbunden 1ST mI1T durch den Willen Christi eingerichteten
Amt
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Hertling, GCOommunio Rom 1981 In deutscher Fassung erschienen unter dem Titel
Communio und rimat Kirche und aps der christlichen ntike Una Sancta
Zeitschrift interkoniessionelle Begegnung 1962 01 125 (EsS handelt sich aDel die
überarbeitete Fassung i1Ner ınter demselben 1te 1943 als Band VII der „Miscellanea Histo
LLade PontifÄciae Rom erschienenen Studie
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AÄAus dem taliıenischen übersetzt VOIl Dr. ÄAnsgar Ahlbrecht

Der Vorrang der Wort-Gottes-
Verküundigung, der ıturgie und der
1akKonıe Vor der re
Hans-Joachım Schulz

Einleitung: Glaubensbekenntnis oder Dogma?
Dem Pontikikat ohannes Pauls Il blieb vorbehalten, den Bereich der z  Z
chen Glaubenslehre, die unkorrigierbar en ist, auch auf Fragen
sek1undärer Traditionsauslegung auszudehnen, also ber die Lehrentscheidungen
der Okumenischen Konzilien und der päpstlichen Ex-Cathedra-Entscheidungen
hinaus, die schon als ınfiehlbar en SO das Motu proprio* 99°
fuendam fidem“” vom 1998, das (unter Einsc  nNY e1Ines Reskripts VO  3

„den relig1ösen Gehorsam des illens und des ers  es  D auch
die Traditionslehren iordert, die VO  = aps oder VO  = Kollegium der 1SCNHNO0Ie
usübung ihres authentischen hramtes eingeschä wurden. Von 1Ul

aben sich ersonen, die ein chliches Amt übernehmen, Rahmen der
Professio fidei P za Glaubensbekenntnis]), und 1 Anschluss das nizänisch-
kons  tinopolitanische Glaubensbekenntnis, ausdrücklich auch aut solche Dn
TEn verpilichten.


